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Nr. 16. Donnerstag, den5. Fcbrnar 1914. 22. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

Die Erhebung der 4. Rate Staats - und Gemeinde¬
steuer findet in der Zeit vom 2. bis 15. Februar ds.
Zrs . statt.

Die Kusse ist an den bezeichneten Tagen von 8 - 12
Uhr Vormlltags geöffnet. Ls wird gebeten, die schuldigen
Beträge möglichst adgezählt bereit zu Hallen.

Nach Ablauf der angegebenen Frist wird mit dem
Zwangsdeitreibungsverfahren begonnen.

Diejenigen Personen, welche eine Ermäßigung der
festgesetzten Steuer erfahren haben, haben die bezüglichen
Schrtflstückr bet der Einzahlung mit vorzulegen.

Schierstein,  den 31. Januar 1914.
Der B ü r g e r me i ste r : Schmidt.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als gefunden: 1 Pelz . I Bund Schlüssel.

Näheres Rathaus Zimmer Nr . 1.
Schi er stein,  den 5. Februar 1914.

Schmidt, Bürgermeister.

.tzolzverftcigerung.
Am

Donnerstag , den 12. d. Mts ., 9% Uhr vormittags
anfangend, wird in den Distrikten 3 Altcweier, 14 15.
Kämmereisen, 20a und b Pfühl des hiesigen Gemeinde¬
waldes nachstehendes Brennholz an Ort und Stelle
öffentlich versteigert:
Eichen: 14 rm. Scheit und Knüppel, 3000 Wellen
Buchen: 108 rm. Scheit und Knüppel, 6000 Wellen
Laubholz : 5 Birkenstangen I. El , 3000 Wellen
Nadelholz: 160 Rotlannen-Stangen I.—III. El ., 2300

Stangen IV.—VI. El., 128 rm. Kiefern-Scheit
und Knüppel.

Sammelplatz für Käufer: Forsthaus Rheinblick.
Schi er stein,  den 5. Februar 1914.

Der Bürgermeister: Schmidt.

^- Berlin,  4 . Februar.

Wochenrundschau.
i? Die Woche begann mit einem großen Reine¬

machen im Reichslande. Oberst bon Rentier wurde mit
allen Ehren versetzt, Leutnant von Forstner seiner
ostelbischen Heimat etwas näher gebracht; neue
Männer , denen ein sehr guter Ruf vorausgeht, traten
in die reichsländische Regierung an die Stellen der¬
jenigen, die es bezüglich Zaberns an dem nötigen
Schneid hatten fehlen lassen, und der Kreisdirektor
von Zabern , der ohne Extrazug die aufgeregten Wasser
in Zabern vom Souper bei seinem Vorgesetzten aus
glaubte sich verlaufen lassen zu können, wechselt mit
einem Kollegen den Platz. Eine friedlichere Beile¬
gung des ganzen Zwischenfalles kann man sich kaum
denken, und man muß der Reichsregierung und vor
allem dein Kaiser die Anerkennung zollen, daß sie,
man möchte fast sagen: in idealer Weise den Knoten
gelöst haben, der sich aus allen möglichen „Affären"
und „Interessen " zusamemngeballthatte.

Einen friedlichen Ausgang hat auch der uner¬
quickliche Zwischenfall bezüglich der christlichen Gewerk¬
schaften zwischen dem Kardinal Kopp und dem Bischof
von Paderborn genommen, der besonders in katholi¬
schen Kreisen eine hochgradige Aufregung ausgelöst
hatte, und man kann nur hoffen, daß damit die Aus¬
einandersetzungen zwischen der sogen. „Berliner " und
„Kölner Richtung" ihren Abschluß gefunden haben. Ob
diese Hoffnung sich erfüllen wird?

Zu aufgeregten Debatten kam es in der badischen
Zweiten Kammer über die Parteiverhältnisse im
Musterländle, indes scheint auch dort die neuerliche
Erklärung des Ministers von Bodman friedlicheren
Stimmungen die Wege zu bereiten.

In der Dienstbotenversicherungspflichtfrage ist
ebenfalls eine Etappe zum friedlichen Ausgleich zu
verzeichnen: das Persicherungsamt in Berlin hat die
Leistungen der Krankenkassen an die Dienstboten einer
Revision unterzogen und ist zu dem Resultat ge¬
kommen, daß die Kassenbeiträge für die Dienst¬
boten ganz erheblich zu ermäßigen sind. So können
denn auch unsere Hausfrauen sich beruhigen und mit
ihnen die Geschäftsleute, denen die Reichsbank den
Diskont wiederum um i/2 Prozent herabzusetzen im
Begriffe steht.

Eine gute Kunde friedlichen Fortschritts kommt
auch aus unseren afrikanischen Kolonien : die Tangan¬
jikabahn hat den See erreicht. und bald weroen sich

ihre Segnungen im kolonialen Handel deutlich zeigen. '
Friedliche Stimmungen können leider im Auslande

noch immer nicht die Oberhand gewinnen. England
erscheint wieder mit neuen Quertreibereien auf dem
Plane , und die russische Politik im Orient trachtet
weiter, die Wasser zu trüben , um gelegentlich das Netz
auszuwerfen und frische Fische einheimsen zu können.
In Petersburg stecken die Balkandiplomaten mit den
russischen die Köpfe zusammen, schwerlich, um eine
Friedensshmphonie einzuüben.

Aus Albanien kommen bessere Nachrichten, und
inan darf mit ziemlicher Zuversicht auf die baldige
Abreise des Prinzen zu Wied in das neue Fürstentum
rechnen. Die abschreckenden Nachrichten über die dor¬
tigen Unruhen haben sich zum größten Teile als
Schwindel erwiesen, offenbar erfunden, um neue
Schwierigkeiten heraufzubeschwören. Man kann in den
deutschen Prinzen das Vertrauen setzen, daß. ist er
einmal im Lande, er bald den Frieden Herstellen und
die Unruhestifter an die Luft setzen wird.

Die Acgäische Fnsclfrage macht den Diplomaten
noch immer große Schwierigkeiten; in ihr stoßen eben
die Interessen fast sämtlicher europäischen Großmächte
aufeinander , und keine will dem Frieden ein Opfer
bringen. Ob die Rundreise des griechischen Minister¬
präsidenten Venizelos an den europäischen Höfen
diesen Knoten lösen wird?

In Mexiko tobt der Aufruhr mit ungeschwächter
Kraft fort , und nun hat auch Haiti  sein Revolutiön-
chen, das schon aus dem Grunde keine großen Kreise
zu ziehen verspricht, weil der Präsident den edleren
Teil gewählt und sich aus dem Staube gemacht hat.

Möchte doch auch im Auslande bald allenthalben
die friedliche Stimmung die Oberhand gewinnen. Ueber-
all ist und bleibt doch der Friede die beste Kapital¬
anlage.

Politische Rundschau.
--- Berlin,  4 . Februar.

: : Die Rote der Mächte an Griechenlaitd und di«
Türkei ist fertiggestellt. Darin werden die Türkei und
Griechland kategorisch zum Frieden aufgefordert. Die
Spannung zwischen Italien und England wegen der
von ersterem in Kleinasien beanspruchten Konzessionen
scheint im Nachlassen begriffen zu sein.

: : In den Zivilklagen der Zaberner Einwohner
gegen den Militärfiskus (Oberst Reutter ) auf Schaden-
ersatz ist den meisten Klägern von der Zaberner Ge-

Die Räuber von Arkansas.
Wildwest-Erzählung von A. Heersolo.

1j (Nachdruck verboten.)
1.

„Welch unverhofftes Zusammentreffen! Daß ich
dich hier finden würde, hätte ich mir wirklich nicht
träumen lassen, als ich vorhin aus Langeweile her¬
ritt , um mir hier den Jahrmarktstrubel mit anzusehen.
Aber freuen tut es mich, Rowland, wie ichs dir gar
nicht beschreiben kann."

Sie waren einander in der größten Straße des
Ortes begegnet und drückten sich die Hände. Der junge
Mann , der in freudigem Tone die herzlichen Be¬
grüßungsworte ausgestoßen hatte, war ein junger Cow¬
boy (amerikanischerRinderhirt ) namens Mervhn Re-
dhard, während der, zu dem er sprach, den höheren
Kreisen angehörte. Aber mit gleicher Herzlichkeit schien
auch er sich dieses Wiedersehens zu freuen, war doch
Mervhn Redyard der beste Freund seiner Kindheit.
Mit ihm zusammen hatte er, als seine Eltern noch die
Farm im wilden Westen Amerikas besaßen, auf den
Rücken der wilden Rinder umhergejagd, mit ihm zu¬
sammen hatte er tausend wilde, übermütig harmlose
Kinderstreicheverübt, und seine ganze sonnige Kind¬
heit stand wie mit einem Zauberschlage vor seiner
Seele, als er jetzt in das tiefgebräunte Gesicht des
jungen Cowboys blickte, den er so lange nicht ge¬
sehen hatte.

„Auch ich hätte nicht gedacht, dich hier zu finden,
Mervhn," sagte er. „Es ist nun schon so manches Jahr
her, seit wir unseren letzten Ritt zusammen machten.

„Und seitdem wir zusammen jagten," siel Mervhn
lebhaft ein. „Weißt du noch, Rowland, unsere letzte
Tigerjagd ?"

Der andere nickte.
„Ich kann dir gar nicht beschreiben," fuhr Mervhn

fort , „wie trübselig mir in der ersten Zeit zu Mute war.
als deine Eltern in die Stadt gezogen waren und ich
dich nun nicht mehr bei mir hatte. 'Ganz merkwürdig
war es, besonders wenn . ich immer allein auf den
Wegen reiten mußte, die ich früher mit dir zusammen
geritten war."

,Za, " entaegnete Rowland, „es war eine schöne Zeit
damals. Auch ich habe sehr oft zurückdenken müssen

an die Prärie und dich, und wenn ich offen sein will,
ich habe mich oft genug nach euch zurückgcsehnt."

> Mervhn lachte.
„Die Prärie ist dieselbe geblieben, Rowland. Sie

würde sich sehr freuen, wenn du sie einmal besuchtest."
Der andere seufzte unwillkürlich tief aus. „Ja,

du hast recht," sagte er dann mit leiser Stimme. „Ich
— ich werde kommen!"

Und als ihn Mervhn Redyard, den der traurige
Ton, in dem der andere diese Worte gesprochen hatte,
befremdet, erstaunt und fragend ansah, fuhr er fort:
„Denn ich will dasselbe werden, was du bist, wie
ich es mir ja damals, als wir beide Kinder waren,
auch wünschte."

Mervhns Gesicht wurde plötzlich sehr ernst. Er sah
seinen Jugendgespielen scharf an und fragte dann:
„Höre ich denn recht, Rowland, du willst Cowboy
werden?"

Rowland nickte nur , ohne ein Wort zu erwidern.
Sein Hals war ihm wie zugeschnürt, er konnte nicht
sprechen. Der junge Rinderhirt wartete auch gar nicht
auf eine Antwort , sondern fuhr kopfschüttelnd fort:
„Wenn ich manchmal von dir hörte, dann erfuhr ich
immer, daß du der beste auf der ganzen Universität
gewesen wärst und jetzt, seit du am Gericht angestellt
bist, von deinen Vorgesetzten höher geschätzt würdest
als manch alter Richter, kurz, daß du eben dabei be¬
griffen wärest, eine Berühmtheit zu werden! Und da
— da sagst du mir, du wolltest Cowboy werden!"

Und er blickte seinen Freund prüfend an. „Sage
mir, Rowly," fragte er ganz leise, „ist ein Grund für
dich da, daß du dich verbergen mußt ?"

„Nein," rief Rowland, indem er den gesenkten
Kopf rasch emporhob und dem Freunde groß ins Gesicht
blickte. „Es ist nicht das, was du denkst. Wenn es
das wäre, dann würde ich nicht Cowboy werden wollen,
sondern — sterben, denn ein Leben ohne Ehre wäre mir
unmöglich."

„Dann muß es ein Unglück sein," sagte Mervhn,
der jetzt noch nachträglich über seine eigene Frage er¬
rötete. „Verzeihe, Rowland, daß ich so dumm fragte.
Und wenn du noch wirklich mein Freund bist, dann bitte
ich dich, erzähle mir, was dich so traurig macht."

Er zog dabei den Freund mit sich fort aus der
Hauptstraße, die an dem Jahrmarktsplatze vorüber-

I führte und von der lärmende Musik, Gesang und Lachen
tönte, und bat dann noch einmal:

„Bitte , erzähle es mir !"
Es lag etwas so sehr Freundschaftliches und Herz¬

liches in seinem Wesen, daß Rowland, der noch eben,
als er durch die frohbeweate Menge gegangen war,
sich wie der verlassenste Mensch auf Gottes weiter
Welt gefühlt hatte, unwillkürlich ein wenig Erleichte¬
rung fühlte, daß er seinem früheren Spielgefährten,
von dem ihn doch eigentlich die Kluft der verschie¬
denen Lebens- und Bildungssphäre hatte trennen sollen,
lcme  verzweifelte Geschichte erzählen konnte.

Rowland war in die Hände eines Wucherers ge-
Men . Da sein Vater ganz verarmt war, hatte er
sich die Mittel zu seinem Studium selber durch ange¬
strengten Nebenerwerb verdienen müssen. Aber einmal
war er schwer krank geworden, und dadurch versiegten
nicht nur seine Einnahmen, sondern er hatte auch Schul¬
den machen müssen.

Und als er dann halb genesen war, war er erst
noch viel zu schwach, um sich gleich wieder etwas ver¬
dienen zu können. So stand er vor dem Nichts —
vor dem Verhungern — und ehe ein Mensch freiwillig
verhungert, greift er zu jeder Möglichkeit, die sich
ihm bietet, wieder aufwärts zu kommen, um so mehr,
wenn dies nur eine Frage der Zeit ist.

Und da entsann er sich, daß ein reicher Freund,
der aber trotzdem mit dem reichen Zuschuß seines Va¬
ters nie auskam, ihm einmal lachend erzählt hatte,
er wisse eine Quelle, wo man stets Geld erhalten
könne, man müsse es nur ordentlich brauchen. Row¬
land ließ sich nun von ihm diese Adresse nennen,
und dann begab er sich zu dem Geldverleiher, der
sich auch nicht abgeneigt zeigte, ihm den Betrag zu
leihen. Wer war froher als Rowland ! Doch vermin¬
derte sich seine Freude, als er nur ein Drittel der
Summe, die er s'ch hatte leihen wollen, bar ausbe¬
zahlt erhielt, trotzdem er schon auf dem Wechsel ihren
Empfang quittiert hatte. Doch der Geldverleiher er¬
klärte sehr entschieden, daß er ihm unter anderen
Bedingungen überhaupt nichts leihen könne, er müsse
sich selbst das andere als Zinsen rechnen, auch müsse
Rowland ihm den Teil der Summe, die er in bar er¬
halten hätte, schon in monatlichen Raten an ihn ab¬
zahlen, das andere aber sollte erst in einigen Monaten
fällig sein. (Fortsetzung folgt.)



meindekeySrde das ArmenreM zugestanVen würden.
Der frühere Beschluß der Zaberner Stadtverwaltung,
die Kosten der Zivilklagen auf die Stadtkasse zu über¬
nehmen, war vpn der Aufsrchtsbehörde beanstandet
worden.

Parlamentarisches.
? Der „Streik der Kassenärzte". In der Budgetkom¬

mission des preußischen Abgeordnetenhauses wurden von
fortschrittlicher Seite Klagen darüber geführt, daß die
Staatsregierunge inseitig den Kassenstanüpunkt vercreten
habe. In Elbing wie in Breslau hätten die Aerzte, die
sich rückhaltlos dem Berliner Abkommen angeschlofsen hat¬
ten, nicht die Unterstützung der Behörden gefunden, viel¬
mehr hätten diese gerade sich auf die Seite der Kassen
gestellt, die das Berliner Abkommen ignorierten.

? Kein „Dr. me», dcnt "? In der Budgetkommkssion
des preußischen Abgeordnetenhauses wurde von Regr?rungs-
seite erklärt, daß über die Einführung des Dr. med. dent.
noch Erwägungen schweben, daß man sich aber höchstwahr¬
scheinlich dahin entscheiden werde, den Titel nicht ein-
zusühren. ,

? Arteitsrecht der in »er Gärtnerei Beschä'tigten Der
Abg. Behrens (mirtsch. Bgg ) hat folgende Anfrage einge¬
reicht: „Ist der Herr Reichskanzler in der Lage, darüber
Auskunft zu geben, wie weit die Vorarbeiten zur ge'etz
lichen Regelung des Arbeitsrechtes der in der Gärtnerei Be¬
schäftigten gefordert sind? Ist beabsichtigt, di.se Regelung
im Rahmen des Titels 7 der Gewerbeordnung oder durch
ein besonderes Gesetz vorzunehmen? Ist noch in dieser
Session die Vorlegung eines solchen Gesetzentwurfes zuerwarten ?"

? Ausländische gewerbliche Arb i er. Sozialdemokra¬
tische Abgeordnete haben an den Reichskanzler Anfragen
bezüglich der Behandlung ausländischer Arb-iwr bei Er¬
teilung der Arb.i erl gi ima ionskar en bc w. bei der Aus
zahlung der Hinterbli :benengelder gerichtet.

? Neber unser Verhältnis zu England gab in der
Budgetkommissron des Reichstages Staatssekretär v. Jaaow
eingehende Aufschlüsse. Darnach hat sich dies Verhältnis
augenscheinlichgebessert. Die Entspannung und Annähe¬
rung schreite fort , die Beziehungen der beiden Kabinette
seien durchaus vertrauensvoll.

? Dir Erledigung des vre»s-.ischeu Etats vor Ostern
gilt für ausgeschlossen. Nicht einmal mit der 2. Lesung
dürfte das Abgeordnetenhaus bis dahin fertig werden,
da die 1. Lesung einer ganzen Anzahl anwkündigter Ge¬
setzentwürfe eingeschoben werden muß. Rach dem Beschluß
des Seniorenkonoents sollen die Sitzungen kün' tig ' ein
wenig ausgedehnt werden; man will täglich etwa fünf-
einehalbe Stunde verhandeln.

? Das Anwachsen »cs Marincetats ver verschiedene»
Mächte. Staatssekretär v. Tirpttz erklärte in der Budqet-
kommisston des Reichstages, es sei ein viel stärkeres An¬
wachsen bei den fremden Staaten feflzustellen als bei uns
In den letzten fünf Jahren hat Deutschland seine Aus-
gaben gesteigert um 55 Millionen Mark, England, das schon
vorher eine doppelt so starke Flotte hatte wie wir, aber
um 216 Millionen , das ist das Vierfache. Ungerechnet der
noch zu erwartenden Nachtragsetat von ungefähr 61) Mil¬
lionen. Frankreich Hai seine Ausgaben in dieser Seit ge¬
steigert um 131 Millionen ; das ist das Zweieinhalbfache
von Deutschland, und Rußland m 302 Millionen , das ist
das Fünfeinhalbfache.

GuroySisib -s Ansland.
Portugal.

* Die Krise in Portugal . Die Wiener „Zeit" erhält
von der Wiener portugiesischen Gesandtschaft folgende Mit¬
teilung : Nach den letzten vorliegenden Nachrichten herrscht
in ganz Portugal Ruhe. Die Demi sion des Ministeriums
erfolgte nur , weil es im Senat keine Majorität fand.
In der Deputiertenkammer besaß es bis zuletzt fortgesetzt
die Majorität . Das Ministerium bleibt bis zur Neubildung
der Regierung im Amte. Der Präsident der Republik ist
daran , ein Beruhigungsministertum zu bilden, das vor¬
aussichtlich aus Vertretern aller großen Parteien zusammen¬
gesetzt sein wird. — Aus Parts wird dagegen gemeldet,
daß in der Dienstagnacht in Lissabon an sechs verschiedenen
Stellen Bomben explodierten, wodurch großer Material¬
schaden angerichtet wurde. Ob Menschenleben zu besagen
sind, ist nicht bekannt. Man ninnnt an, daß die Urheber
der Attentate Eisenbahnangestellte sind, die vor ein'ger Zeit
entlassen wurden. Am Dienstag ließ die E smbahnoerwal-
tung überall in der Stadt Plakate anbringen , in denen sie
ihren Entschluß kundgibt, die entlassenen Arbeiter nicht wie¬
der anzustellen. Man befürchtet, daß sich die übrigen
Eisenbahnarbeiter mit ihren entlassenen Kollegen solida¬
risch erklären werden. — Wüterhin wird aus Oporto ge¬
meldet, daß in der Zentralhalle eine Bombe explodierte,
die schweren Schaden anrichtete und viele Personen ver¬
letzte. Es steht fest, daß die portugiesische Regierung eine
große Truppenmacht nach dem Norden des Landes ent¬
sandt hat, weil sie dort einen Einfall von Royalisten be¬
fürchtet. Die politische Lage des Landes ist gleichfalls un¬
geklärt.

Albanien.
» Der Privatsekretär des Prinzen zu Witt,. Wie die

Wiener „Neue Freie Presse" aus Durazzo meldet, ist der
österreichisch-ungarische V'zekonsul in Janina , Buchb.raer
zum Privatsekretär des Prinzen zu Wied bestimmt.

» Die Räumung von Süvalbanien . Uber  den Inhalt
der in London zu erteilenden Antwort der Dreibundmächte
teilt die „Wiener Allgemeine Zeitung " mit, daß in voller
Uebereinstimmung mit den schon bisher maßgebenden Ten¬
denzen die Festsetzung der Räumung Südalbaniens in
liberalem Sinne erfolgen werde. In den in ernationalen
Verhandlungen über die Jnselfrage und die südalban sche
Frage wird auch der gesamte Komplex der noch schwe¬
benden Probleme, wie die Staatsbank und die Anleihe, in
Erörterung gezogen werden.

k Reue Schwierigkeiten. Prinz Wilhelm zu Wied hatte
im AuSwärligen Amt eine längere Konferenz. Die Ver¬
handlungen über die albanische Anleihe, deren Erled'gung
eine Bedingung für die Abreise des Prinzen nach Durazzo
bildet, nehmen einen kehr langsamen Fortgang . Namentlich
von französischer Seice werden immer neue Schwierigkeiten
bereitet.

Amerika.
Mexiko.

; Tie Zustände in Mexiko. Nach Depeschen aus Jua-
rez hat General Villa einen Anhänger des Generals Felix
Diaz namens Franzesko Guzman mit eigener Hand er¬
schossen. Guzman war von Diaz abgesandt worden, um
mit General Villa über den Abschluß eines Bündnisses
gegen den General !»acrar ;a ö,. V lla tötete
den Guzman, ohne ihn überhaupt zu Worte kommen zu
lassen. Er erklärt, daß er jeden rnederschietzenwerde,
der an dem Sturz Maderos mitaearbeitet habe, — Vräkt-

deut Wilson hat beschlossen, dl« Waffensperre, die über
die mexikanische Grenze verhängt war , aufzuheben. Es
wird erklärt, daß dies ein großer Vorteil für Hncrtn sei
da er nun imstande sei, sich Massen und MunKion ans dem
Seewege zu verschaffen, wähenrd den Rebellen dies nn
möglich wäre.

t Warensendung siir die mexikanischen Nebel' ton-re.
Infolge der Aufkwbung des WafsenverbotS sind 14 000
Gewehre und 15 Millionen Patronen für die Rebellen ans
dem Wege nach Mexiko unterwegs.

Haiti.
£ Eine blutige Schlacht lieferten sich zwei feindliche

Revolntionsarmeen in der Nähe des Hafenories G-na'ves
300 Mann sind tot. Die Anslänger des Suiaiors Th-o
dor wurden von General Orestes Zamor vollständig oe
schlagen und flohen in der Ric6t"ng auf Kap Haiti . Der
Sieaer proklamierte sich zum Präsidenten.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein . 5. Februar 1914

_ ** Zahlt Steuern ! Wir machen auch an
dieser ©teile darauf aufmerksam, daß die 4. Rate der
Staats - und Gemeindesteuer bis zuin 15. d. Mts . be¬
zahlt sein muß. Nach Ablauf dieser Frist muß sofort
mit der zwangsweisen Beitreibung begonnen werden.

& Jagd und Hege im Februar. Die Jagd ist
noch auf für männliches Rot- und Damwild , für Auer- ,
Birk-, Hasel- und Fasenenhähne, für Wildenten , so¬
wie Schnepfen, Trappen , Wildschwäne, Kraniche, Brach¬
vögel , Wachtelkönigs und verschiedene Sumpf- und
Wasservögel. Jetzt ist es Zeit , überzählige und nament¬
lich alte Hähne abzuschießen, die sich den jungen
Hähnen feindlich gegenüberstellen, Habichte. Sperber.
Wanderfalken und Rauhfußbussarde. Die Krähenhütte
erweist sich im Februar bei milder Witterung beson¬
ders lohnend. In Wassergegenden bieten die Fisch¬
otter bei Schnee und Eis Gelegenheit , sie zu spüren,
zu fangen und zu schießen. Die Wildfütterung darf
noch nicht eingestellt werden, auch sind Quellen und
Sohlen zu räumen, Pirschsteige und Pfade anzulegen.
Wrldaccer, Weidenheger, Remisen vorzubereiten . Für
die Brrkhahnbalz sind die Schirme rechtzeitig instand
zu setzen, damit die Hähne bei diesen vertraut wer¬
den. Aus eben dem Grunde sind auch die Hochstände
auszubesscrn und zu errichten. Der Geweihmechsel
der Hirsche gemahnt daran, nach Abwurfstaugen zu
suchen, wenn erst das Gras sprießt und die Beeren¬
sträucher wachsen, ist das Suchen aussichtslos.

** Gegen die Erben  des verftwbenen Veteranen
Louis Schröder  machte nach dessen Tode die Ehe¬
frau Ioh . M eurer  einen Anspruch auf Zahlung
von 2000 Mk geltend, die ihr Schröder, dem sie in
lehier Zeii den Haushali geführt, zugesprochen habe.
Als diese Forderung von den Erben zurückgewiesen
wurde, sirengle Frau Meurer Klage gegen sie an. Sie
fehle einen großen Zeugenapparal in Bewegung und
es gelang ihr auch, eine Menge auswäriiger Zeugen
oorzusühren, die mehr oder weniger im Sinne des Klage¬
antrages aussagien. Das Gericht gab aber dem An¬
träge der Gegenpartei statt und erkannie in der vor-
oesirigen Sitzung aus Abweisung der Klage. Außerdem
wurde der Klägerin sämtliche Kosten auferlegt.

e Kommenden Sonntag wird die hiesige1. Mann-
schafi derF .-E. „R Hein g old-  als Bezirksmeister des
2. Bezirks des Südmaingaues , dem Bezlrksmeisler des
t . Bezirks F.-C „Olympia"-Frankfurt im Verbands-
weiispiel um die Gaumeisieischaf! gegenüberstehen. Die
Frankfurter Mannschaft sieht in ihrem Bezirk mit 8
Spielen und 16 Punkten an erster Stelle, also unge¬
schlagen. Die hiesige Mannschaft dürfte es also nich! so
leicht nehmen; denn es will schon etwas heißen, gegen
eine solche Frankfurter Mannschaft ev. zu siegen ' Ilm
diese Gau-Metsierschaft müssen 2 Spiele ansgelragen
werden, und zwar ein Spiel in Frankfurt und t Spiel
in Schiersiein. Das Spiel am Sonntag findet auf dem
Sportplatz am Hafen statt und beginnt um *£3 Uhr mil
10 Minuten Wartezeit. Außerdem möge hier noch ge-
sagl sein, daß in der letzten Kreissitzung u a. von
einem Schiedsrichter angeführt wurde, daß das hiesige
Publikum sich während des Spiels sehr unsportlich be¬
nähme und wenn das nicht anders würde, müßte
der hiesigen Mannschaft der Platz gesperrt werden. Cs
ist dies ja meistens die Jugend , die während des
Spiels den gegnerischen Torioächter belästigt. Hoffen
wir, daß dieses uiilerdleibl, es könnten sonst der Mann¬
schaft die größten Unannehmlichkeitenzugefügt werden.
Die Mannschaft spielt in der Ausstellung, wie in den
lehlen Verbandswellspielen.

** Die Zimmerlust i m W inter  ist ein ge¬
sundheitlicher Faktor, dem zumeist viel zu wenig Bedeutung
beigemessen wird. Man bedenke: Im Sommer hält
man sich fast den ganzen Tag über entweder im Freien
auf, oder in Räumen, in denen durch ständig geöffnete
Fenster ein dauernder Luflausiausch slatlfindet. Diese
Zuführung frischer Luft an Stelle der ausgealmelen
fehlt im Winter fast völlig, mit einem bißchen Auslüften
der Wohnung morgens vor dem Heizen glaubt man
dieser Frage Genüge getan zu haben Es ist deshalb
auch kein Wunder, wenn sich dann im Winter Krank¬
heiten aller Art etnstellen. obwohl man seinem Körper
alle erdenkliche Sorgfalt und Pflege angedeihen läßt.
Ein Zimmer, das gesundheitlicheinwandfrei sein soll,
muß eben auch im Winter mehrmals am Tage gelüftet
werden. Man öffnet zu diesem Zwecke die oberen
Fensterflügel, weil diese ein rascheres Durchlüften des
Raumes gestalten. Gewiß wird das Zimmer dadurch
vorübergehend kühl, aber die rein und dünn gewordene
Luft heizt überraschend schnell wieder nach. Auch soll
in unmilieibarer Nähe des Ofens stets ein Gefäß nut
Wasser angebracht werden, damit letzteres langsam ver¬
dunsten und die Zimmerlufi vor zu großem Ausirocknen
bewahren kann. Bet Beobachtung dieser gesundheitlichen
Vorschriften wird man auch im Winter "niemals über
jenes unerträgliche Druckgesühl im Kopfe zu klagen

haben, das sich in schlecht gelüfteten Räumen stets ein¬
stellt und mißmutige Launen und bergt, schafft

* Herr Sladtpfarrer ©ruber  von Wiesbaden
wurde vom Hochw. Herrn Bischof Augustinus zum Dekan
des Landkreises Wiesbaden ernannt.

wc Während der Nacht auf heute ist in das Ge-
schäfislokal des WiesbadenerBeamten Konsum¬
vereins  an der Oranienstraße einaebrochen
worden. Den Einbrechern find etwa 300 Mk . Wechsel-
geld, verschiedene Schinken und andere Waren zum
Opfer gefallen

Zur Eingemeindung."""'
Ein Wiesbadener Korrespondenzbüreau verbreiie!

unter der Spitzmarke „Wiesbaden am Rhein" folgende
sensationelle Nachricht:

„OberbürgermeisterGeheimer Oberfinanzrat Gläs-
sing wird in seiner Eiatsrede, die er in einer in kom-
mender Woche statifindenden außerordentlichenStadt¬
verordnetensitzung hallen wird, über die Etngemein-
dungsfrage eingehend sich äußern Diese Frage muß
ja die neue Enlwicklungsaera Wiesbadens einleiten.
Die Interessen der Stadt richten sich zunächst auf die
Eingemeindung des Vorortes Schiersiein — nicht
auf die von Biebrich, von der man Abstand genom¬
men — um Wiesbaden dem deutschen Strome nahe
zu bringen und den dortigen Hafen zu gewinnen
Haben doch in der Letztzett für das Schiersteiner
Hafengelände,, das durch die kommende Hafenbahn
erschlossen werden soll, die westdeutschen Industrieen
ein sehr großes und lebhastes Interesse gezeigt. Es
kommen nicht allein fortgesetzt Anfragen an die dortige
Gemeindeverwaltung, an Grundbesitzer und Industrielle,
sondern auch Leiter großer industrieller Etablissements
suchen Schierstein auf. um sich an Ort und Stelle
persönlich über den Stand der von Wiesbaden aus
projektierten Hafenbahn zu unterrichten. Sie alle
hegen die Allsicht, sofort nach der endgültigen Inan-
griffnahrne der Hafenbahn sich in Schiersiein nieder-
zulasten und industrielle Unternehmungen zu errichten.
Auch das Kohlenkontor hat bereits große Terrain¬
strecken aus dem östlich des Häsens gelegenen sich
wett h'nziehenden Gelände in Aussicht genommen,
um diese für seuie Zwecke nutzbar zu machen und gleich¬
zeitig mit dem Bau der Hafenbahn einen großen
Kohlenlagerplatz für sein hiesiges Absatzgebiet anzu¬
legen."

Für die Eingemeindungsfrage und die Frage der
zukünftigen Hafenbahn, über die es in letzter Zeit sehr still
geworden ist, muß von Zeit zu Zeit Stimmung gemach!
werden, damit sie nicht ganz und gar einschläft und
die Zeit vor den Eiaisberalungen derGemeindeparlainenten
ist hierfür besonders günstig Daß der Wiesbadener Ober¬
bürgermeister in seiner Etalsrede, die er in einer dem-
nächst statifindenden außerordentlichenStadtverordneten¬
sitzung hatten wird, sich auch über die Eingemeindungs-
frage äußern wird, ist schon möglich; in welcher Weise
aber, das muß man erst adwarten. Wenn weiter ge-
sagt wird, die Interessen der Stadt Wiesbaden richteten
sich zunächst auf die Eingemeindung unseres Vorortes
und nicht auf die von Biebrich, so ist dies ebenfalls
eine altbekannte und begreifliche Tatsache. Ader von
einer Eingemeindung Schiersteins nach Wiesbaden mit
Umgehung von Biebrich kann unter gar keinen Um¬
ständen eine Rede sein. Was die kommende Hafenbahn
andeiangl, so ist ja bekannt, daß man das ursprüngliche
Projekt endgültig hat fallen lassen, an dessen Sielte ein
neues getreten ist. von dem man hier noch nicht weiß, ob
und inwieweit die Interessen unseres Ortes berührt
werden. Ueber dieses neue Projekt ist ebensowenig wie
über die Eingemeindungsfrage zwischen der Stadl
Wiesbaden und unserer Gemeinde jemals eine Silbe ge¬
wechselt worden Von Anfragen aus industriellen Krei-
!en, die die Absicht hegen, sofort nach Inangriffnahme
der Hrfenbahn sich in Schiersiein niederzulassen, an
unsere Gemeindeverwaltung, ist dieser nicht das geringste
bekannt. Die ganze Nachricht trägt den Stempel
feerer Kombination, wenn sie nicht gar von einer Seile
cinziert ist, deren Wunsch der Vater des Gedankens

» ' .̂ Während wir diese Zeilen schreiben, wird uns unsere
Auffassung auch von zuständiger Stelle in Wiesbaden
bei der wir uns erkundigten, destältgt. indem man uns
von dort folgendes mitteit:

„Von zuständiger Stelle sind wir zu der Er-
Klärung autorisiert, daß an der gestrigen Publikation
über die Eingemeindung von Schierstein, den Bau
einer Hafenbahn etc., kein wahres Wort ist, daß so-
wohl die tatsächlichen Voraussetzungen unrichtig sind
wie auch die Annahme, daß OberbürgermeisterGeh.
Oberfinanzrat Glässing derartige Milieilung an die
Siadoerordnelenoersammlung machen werde".

Vermachtes.
* Ringe für Geschiedene.  Das gü!

Ringelein am Finger des Mannes und der Frau
aller Welt sichtbarlich andeuten, daß sie unlösbar a
sam wie durch eine Kette, dis ans Ende ihrer Tage
einander verbunden sein wollen. Beim weiblichen
schlecht ist der Trauring gleichzeitig das Kennzeichen
Frauentums , das Achtung erheischt und Rücksicht
aber wenn es nicht der Tod. sondern irdischer Ric
spruch war, der die Kette sprengte? Die Dame
das Ringlein dann einfach adstretfi. entkleidet sich;
der äußerlich erkennbaren fraulichen Würde, auf di
doch immer noch einen Anspruch hat. Sie setzt sic
nach ihren Jahren , der Verlegenheit aus , entweder
ein tunges. unerfahrenes Mädchen oder für — eine
Jungfer gehalten zu werden. Das eine kann so w
genehm sein wie das andere. Deshalb fängt man
in Paris , wie uns von dort geschrieben wird, damit



besondere Ringe für Ĝeschiedene anzusertigen. Solch
ein Ring besteht aus zwei Teilen, zwischen denen ein
Bruch erkennbar ist. Es scheint, daß die Ringe rasch
einen starken Ankiang gefunden haben, mehr aber bei
den Frauen — geschiedene Frauen gelten ja heutzutage
für besonders interessant— als bei den bösen Männern,
die durchaus nicht täglich und stündlich an einen über¬
wundenen und meist wenig erfreulichen Abschnitt ihres
Lebens erinnert zu werden wünschen.

Schweres Auwunalück.
2 Reichstagsribgcordnetc von einer Autodroschkc

überfahren.
0 Bon einer Antodroschke überfahren und schwer¬

verletzt wurden Mittwoch morgen in Berlin an der
Ecke der Blücher- und Mittenwalderstraße die beiden
Reichstagskbgcordnctcn Hebel und Pütz (beide Cen-
trum) auf dem Wege zum Reichstage. Sie wurden
ins Hedwigskrankenhaus geschafft, wo sich bei der
Untersuchung herausstellte, daß Abg. Pütz keine lebens¬
gefährlichen Verletzungen erlitten hat, daß dagegen
Abg. Hebel so schwere innere Verletzungen davonge-
tragen hat, daß

das Schlimmste befürchtet wird.
Abg. Benedikt Hebel, Pfarrer und Kapitelkämmerer in
Wiedergeltingen (Schwaben) vertritt seit 1903 den
Wahlkreis Jllertissen —Memmingen und ist Sekretär
des christlichen Bauernvereins für Schwaben. Abg.
Johannes Piiü , ein geborener Burtscheider (Aachen),
ist Dekan und Stadtpfärrer in Wemding bei Nörülingeri
und vertritt den Wahlkreis Tonauwörth seit 1905
Auch er gehört zu den Führern des christlichen
Bauernvereins.

Der Unfall hat sich auf folgende Weise zugctra-
gen: Als die beiden Reichstagsabgeordneten, die tn
der Mittenwalderstraße ihre Wohnung haben, diese
Straße heraufkamen und den Fahrdamm überqueren
wollten, um nach der Brachvogelstraße zu gelangen,
kamen zwei Autodroschken, die eine die Mittenwalder¬
straße herauf, die andere die Blücherstrahe vom Halle¬
schen Tor herunter . Der eine Autoführer hatte sein
Hupensignal gegeben, während es der andere unter'
lassen haben soll. Deshalb fuhren die beiden Autos
so dicht aufeinander , daß der vom Halleschen Tor
konrmende Charrsfeur, um einen Zusammenstoß zu ver¬
hüten, seinen Wagen nach der linken Seite werfen
mußte, wo sich gerade die beiden Pfarrer beim Ueber-
schreiten der Blücherstraße befanden. Beide Herren
wurden dom Auto erfaßt, der eine zur Seite ge¬
schleudert, der andere kam unter den Wagen zu liegen.
Beide wurden von Straßenpassanten bewußtlos aufge¬
hoben, ärztliche Hilfe war bald zur Stelle , die für
die Ueberführung nach dem St . Hedwigskrankenhause
Sorge trug . Beide haben erhebliche äußere Ver¬
letzungen davongetragen, Abg. Hebel aber auch an der
Brust so schwere innere , daß man sein Hinscheiden
stündlich erwartet . Abg. Pütz hat am Kopf eine klaf-
fcnde Wunde und eine Gehirnerschütterung erlitten.

Aus WesldeuliehurnO.
— Trier , 4. Februar . Der Divisionskommandeur

v. Lindenau ist zum Gouverneur von Metz ernannt wor¬
den. Generalleutnant v. Lindenau ist aus der Infan¬
terie hervorgegangen. Sein Vorgänger in Metz war
General der Infanterie von Oven.

— Bonn , 4. Februar . Vor kurzem schrieb in
Godesberg eine lustige Gesellschaft eine Karte an den
Grafen Zeppelin, und auch Fräulein Aennchen Schu¬
macher, die bekannte ewig junge Liudenwirtin . setzte
ihren Namen unter die Karte mit dem Bemerken, daß
der Graf ihrer noch niemals gedacht. Darauf ant¬
wortete GrafZeppelin  mit folgendem Gruß : „Das
lasse ich mir nicht zweimal sagen, daß die liebe Linden¬
wirtin , die ich so oft begeistert mitbesungen, einen
Gruß von mir haben möchte. Da ist er, und von Her¬
zen kommt er. Friedrichshafen, 25. Januar 1914. Graf
Zeppelin." . . „

— Bonn . 4. Februar . Für die Errichtung einer
W a l d schu l e nach dem Charlottenburger Muster wird
in Bonn zurzeit eifrig geworben. Nachdem schon im
vorigen Jahre der Stadt ein Vermächtnis von !)000
Mark zugefallen war mit der Bedingung, daß bis
1. April 1914 mit dem Bau einer Waldschule begon¬
nen werde, hat nunmehr der Verein für Körperpflege
in Schule und Haus, der unter dem Vorsitz des Sani-
tätsrates Dr . F . A. Schmidt, eines bekannten Förde¬
rers der Leibesübungen steht, beschlossen, der Stadtver¬
waltung 12 000 Mark zu überweisen mit dem Vor¬
behalt, ' daß die Waldschule bis 1. Juli dieies ^ ahre»
errichtet sein müsse. Ferner hat eine ungenannte ^ ame
4000 Mark zum gleichen Zwecke gestiftet.

— Köln, 4. Februar . Für die am 3., 4. und
5. April von der Stadt Köln unter Mitwirkung der
Landwirtschaftskammerfür die Rheinprovinz "" Kölner
Schlacht- und Viehhof stattfindende Schlacht - und
Mastviehausstellung,  verbunden mit emer Aus¬
stellung von Maschinen, Geräten und Produkten sur
Viehzucht und Metzgereigewerbe, sowie einer Ausslei-
lung von Kaninchen und geschlachtetem Mastgeflügek,
gehen die Anmeldungen, obwohl solche bis $nm  i-
März gemacht werden können, bereits zahlreich ein.
Hieraus kann mit Sicherheit angenommen werden, daß
diese Ausstellung ebenso reichlich beschickt werden wirr
wie die früheren Ausstellungen. Der Oberprasident der
Rheinprovinz hat die Erlaubnis zur Verlosung von
Tieren, Fleisch und Mastgeflügel erteilt . Die Ziehung
findet am 5. April im Schlachthof statt. Lose werden
jetzt schon, das Stück zu 50 Pfg ., von der Schlachthos-
verwaltung abgegeben. Um der gering bemittelten Be¬
völkerung die zweckmäßigere Zubereitung der billigen
Fleischstücke zu zeigen ist beabsichtigt, sowohl am zwei¬
ten wie dritten Ausstellungstage von einer städtischen
Haushaltungslehrerin Vorträge und Kochkurse  ab¬
halten zu lassen.

— Duisburg , 4. Februar . Das Entlassungsgesuch
des Oberbürgermeisters von Duisburg , Geheimen Re¬
gierungsrat Lehr, ist von den Stadtverordneten ge¬
nehmigt und ihm das volle Gehalt als Pension zuer-
kannt worden. Geheimrat Lehr stand seit 34 Jahren
an der Spitze der Stadtverwaltung.

— Emmerich, 4. Februar. Die preußische Zoll-
verw alt » NN Uni don. Damvker .LrauLnIab" anoe-

kauft, mn ihn M KöntMlfähMn "für "solche' Fracht
schiffe zu verwenden, die hier nicht untersucht werden
können. Bisher wurden solche Schisse von Zollbeam¬
ten begleitet. Das neue Zollschiff wird im Duisburger
Rheinhafen stationiert sein.

— Wattenscheid. 4. Februar . In dem Grubenbe¬
triebe der Zeche „Zentrum " wollte der erst 16 Jahre
alte Bergmann Willi Fischer Förderwagen ankuppeln.
Bei dieser Beschäftigung geriet der junge Mann zwi¬
schen zwei mit großer Gewalt aufeinanderprallende
Wagen, deren Puffer ihm den Kopf vollständig
zerquetschten.  Fischer war auf der Stelle tot.
Ter Unglücksfall ist umso trauriger , als der Getötete
die e inzige Stütze der auf sein Mitverdienen angewiese¬
nen Eltern war.

— Bochum, 4. Februar . In den Anlagen der che¬
mischen Fabrik Aktiengesellschaftin Bochum-Hofstede
brach ein G r o ß f eu e r aus . Mehrere Feuerwehren
waren am Brandort tätig . In kurzer Zeit lag der
größte Teil der Fabrik in Trümmern.

— Siegen, 4. Februar . Der Invalide Jakob Stein¬
seifer in Büschergrund, der mit seinen sechs Söhnen
gedient hat, hatte dem Kaiser ein Gruppen¬
bild,  das ihn und seine sechs Söhne in der Uniform
ihrer Regimenter zeigt, zugesandt.  Der Kaiser hat
dem alten Kriegsteilnehmer 100 M. überweisen lassen.

- Wclschencnncst(Sauerland ), 4. Februar . Zur
Erwärmung seines Schlafzimmers nahm sich hier der
16 jährige Bäckerlehrling Josef Herr einen offenen
Eimer glühender Holzkohlen mit. Am anderen Morgen
fand man den jungen Mann erstickt  vor.

— Insul , 4. Februar . Von den beiden Kindern des
Ackerers Thomas Schmitt von Insul , die sich auf das
bereits aufgetaute Eis gewagt hatten , brach das Ael-
tere von 7 Jahren ein. Auf das Hilferufen des Aelte-
ren faßte der jüngere von 5 Jahren Mut und rettete
se inen älteren Bruder vom Tode des Ertrinkens.

Aus Stadt und Land.
** Fräulein Professor Doktor Marie Gräfin von

Linde» von der Universität Bonn hat von den Uni¬
versität Rostock einen Ruf als Abteilungschef im ana¬
tomisch-pathologischen Institut erhalten und zugleich
die Aufforderung, sich an der dortigen Universität
zu habilitieren.

** Einem Raubmord zum Opfer gefallen ist der
bei der Filialfabrik der Chemischen Fabrik Kalle u.
Co. in Biebrich angestellte Kassenbote Helferich. Er
wurde am Sonnabend abend auf dem Rückwege von der
Bank, bei der er eine größere Geldsumme für die
Lohnauszahlung geholt hatte, von drei maskierten
Männern überfallen und getötet. Die Räuber entrissen
ihm die Geldtasche, doch fanden sie kein Geld mehr
darin , da Helferich den abgehobenen Betrag von der
Bank dem Kassierer unterwegs übergeben hatte.

** Massenmörder Wagner ist für geisteskrank er¬
klär! ; er wurde ohne Gerichtsverhandlung ins Irren¬
haus überführt . Das furchtbare Drama , das sich im
September vorigen Jahres in den schwäbischen Dör¬
fern Mühlhausen i. E. und Degerloch abgespielt hat,
wird keine gerichtliche Sühne finden. Hauptlehrer
Wagner ist infolge Beschlusses der Strafkammer im
Einverständnis mit der königlichen Staatsanwaltschaft
außer Verfolgung gesetzt und für immer einer Irren¬
anstalt übergeben worden. Der Beschluß stützt sich
auf die psychiatrischen Gutachten von Professor Gaupv-
Tübingen und Professor Wollenberg-Straßburg . Beide
Gutachter kamen übereinstimmend zu dem Ergebnis,
daß der Angeschuldigte zurzeit der Begehung der
Straftaten ohne allen Zweifel an chronischem Verfol¬
gungswahn gelitten habe. Es hat die Ueberzeugung
erlangt , daß der Angeschuldigte seine Straftaten unter
dem Zwange einer die freie Willensbestimmung aus¬
schließenden krankhaften Störung der Geistestätigkeit
begangen hat, daß er also strafrechtlich nicht verant¬
wortlich gemacht werden kann. Da der Angeschuldigte
als gemeingefährlich anzusehen ist, so ist seine dauernde
sichere Verwahrung in einer Irrenanstalt veranlaßt
worden.

** Ein schwerer Zugzusammenstoß ereignete sich
auf dem Ostbahnhof in Braunschweig. Mittwoch um
Mitternacht fuhr eine Lokomotive einem Güterzug iu
die Flanke. Zehn Wagen wurden umgestürzt, der Heizer
Lohmann wurde schwer und ein Schaffner leichter
verletzt.

** Die Verhandlung gegen den Grafen Miclezynski
wegen der Bluttat in Dakowy Mokre wird am 23.
Februar vor dem Schwurgericht in Meseritz statt--
finden.

** Ter Srreit der Schullehrer in der Grafschaft
Hereford (England) hat eine weitere Verschärfung er¬
fahren, da nunmehr auch die Schüler sich weigerten,
ihren Arbeiten nachzukommen. Der Versuch der Schul¬
behörden, die streikenden Lehrer durch Hilfslehrer zu
ersetzen, ist kläglich gescheitert, da die Schüler beim
Amtsantritt der neuen Lehrer einen solchen Lärm
machten, daß diese sich zurückziehen muhten. In ver¬
schiedenen Schulen wurden die Fenster eingeworfen.
Die Schüler weigern sich solange, die Schule zu besuchen,
bis die alten Lehrer zurückgekehrt sind.

** Japans Teilnahme an der Weltausstellung in
San Franziska beschlossen. Zur Teilnahme an den
Festlichkeiten bei der Einweihung des Panamakanals
wird Japan zwei Kreuzer entsenden.

Lehre Nachrichten.
Berlin,  4 . Februar.

Lnftverkchrsgesctz.
? Der Entwurf eines Luftvcrkehrsgejetzesist dem

'etdiätQqe zugegangen: er regelt den schwierigen Stofs
i drei Abschnitten: Verkehrsvorschriften, Haftpflrcht,
,wie Strafbestimmungen. Aus dem ersten Abschnitt ist
rs folgende hervorzuheben: Luftfahrzeuge müssen
ngetragen und kenntlich gemacht, deren Führer ge-
rüft und im Besitze einer Bescheinigung darüber sein:
lle näheren Vorschriften erläßt der Bundesrat . Im
veiten Abschnitt wird der Luftfahrzeughalter — bis
l einem Kapital von 150 000 oder einer Rente von
000 Mark — für Personen- und Sachschaden haft-
ar gemacht, den seine Fahrzeuge anrrchten. Von
esonöerem Interesse sind un dritten Abichnrtte die
ckrafbestimmungenfür das Ueberfliegen „verbotener
onen" also deutschen Festungsgeländes auch wenn es
rhrlässig geschieht. Vorsätzliche Beschädigung von

Luftfahrzeugen (das könneü sich auch die „Andenken
jäger" unter dem Publikum bei Landungen merken)
wird mit Gefängnis , oder wenn eine schwere Verletzung
oder der Tod' eines Menschen die Folge ist, mit
Zuchthaus bestraft.

Noch ein Wechsel auf Zabern.
: : Generalmajor von Pelet -Narbonne, der Vor¬

sitzende im Reutter -Prozeß, bisher Kommandeur der
30. Kavalleriebrigade in Straßdurg , wurde mit der
Führung der Garde-Kavallerie-Tivision betraut . Ge¬
neralleutnant Freiherr von Richthofen, der bisherige
Kommandant, wurde in gleicher Eigenschaft zur 6.
Division nach Brandenburg a. Havel versetzt.

Ein neuer Zwischenfall.
** Ein Dragoner iu die Hand geschossen wurde

in Kolmar von einem Zivilisten. Ein Offizier brachte
den Verletzten in ärztliche Behandlung . Die Kugel
konnte noch nicht entfernt werden.

Bäuerliche Vaterlandsliebe.
** Freiwillige Spenden zum Wchrbeitrag. In Neu¬

rüdnitz im Oderbruch beantragten die nicht zum Wehr¬
beitrag herangezogenen Besitzer, der Gemeindevor¬
steher möge eine Liste auslegen, in welche sie sämtlich
fteiwillige Spenden von 20—40 Mark einzeichnen woll¬
ten ; in der Begründung des Antrages heißt es, daß
alle nicht veranlagten Besitzer des Dorfes für diesen
vaterländischen Zweck gerne zahlen wollten, solange
sie irgend dazu in der Lage seien.

Schweres Eisenbahnunglück in Ungarn.
** Zusammengestoßen ist der Wiener Personeuzug

bei der Station Torök Balint mit einem Zuge der
dortigen Kleinbahn. Der Anprall war so heftig, daß
beide Lokomotiven und niehrere Personenwagen voll¬
ständig zertrümmert wurden . Einer der Lokomotiv¬
führer und zwei andere Bahnbeamte sowie acht Passa¬
giere wurden zum Teil schwer verletzt.

** Ucber die Person des Mörders Wagner hat sich
zu Beginn der Schwurgerichtssitzungin Heilbronn der
Landgerichtsdirektor Fischbach ausgesprochen, den er
in seiner Eigenschaft als Gefängnisvorstand in den
letzten Wochen wiederholt gesprochen hat. Er sagt,
daß der persönliche Eindruck, den man von ihm ge¬
winnt , geradezu überwältigend ist. Man erwartet
einen schweren Verbrecher zu finden und sicht einen
gramgebeugten Mann, der von höflichem, schüchter¬
nem, manchmal kindlichem Wesen ist. und der nur
in einen gewissen Affekt gerät , wenn man auf Mühl¬
hausen zu sprechen kommt und nur lebhaft wird,
wenn er flehentlich bittet , es möchte doch bald ver¬
handelt und geköpft werden. _
Der Reichsbankdiskont abermals ermäßigt.

Berlin,  5 . Febr. Zn der heutigen Sitzung des
Zentral-Ausschusies der Reichsbank ist mit Rücksicht auf
die günstige Entwicklung des Geldmarktes eine weitere
Herabsetzung des Diskontsatzes um ein halbes Prozent,
von 4%aus 4 Prozent, beschlossen worden

Geschäftliches.
— Eine zahlreiche Kinderschar  mag

heutzutage den wenig bemittelten Familienvater oft mit
Sorge erfüllen. Im sozialen Interesse scheint es daher
angebracht, hier ans ein Dolksnahrungsmilte! hinzu-
weisen, das nahrhaft, unverfälscht, gesund und wohl-
schmeckend ist und sich wegen seiner Billigkeit in jeder
Familie einbürgern kann. Das ist die bei Aerzten in
sc hoher Gunst stehende Haferkost, die in der präparierten
Form von Änorr-Hasermehl und Änorr-Haserslocken
überall erhältlich ist. Für die Heranwachsende Jugend
gibt es tatsächlich keine zweckmäßigere Ernährung als
Speisen, Suppen, aus den Änorr'schen Kaferpräparaten.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Ziemlich heiter, vielfach dunstig und neblig, trocken.

Nachtfrost und ruhig.

M Geschäftlicher Reklameteil. @

Ich sage es Ihnen immer wieder: Sie
müsse,i genau aufdas geschloffene Paket
mit Bild und Namenszug des Pfarrers
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee. Seien
Sie vorsichtig: Es gibt täuschend ähn¬

liche Packungen.
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5 Männer-6e;Wg-Meist.  k"

Sonntag , den 8 . Februar 1014 , abends 8 Uhr, findet in den aufs närrischste dekorierten Sälen des E
„Deutschen Kaiser" eine

große karnevalistische Damensitzung§
mit darauffolgendem Balle statt. El

Einzig des närrischen Komitees abends8 Uhr LL Min- ^
Eintrittspreis : für Nichtmitglieder und Mitglieder 30 Psg., Mitglieder haben1 Dame frei. 5

Zu dieser Veranstaltung ladet zum recht zahlreichen Besuche freundlichst ein Das närrische Komitee . ||PBBDaaanKJonnoPDonapnHnanponDQnBgggBHgnBHnBOPOQaaHBnonDnaDBnBOD

Danksagung.
für die liebevolle Teilnahme bei dem

Heimgange unserer geliebten Mutter

FrauJohannettaKahn
geb. Herf

sprechen unsern herzlichsten Hank aus.

!ln!

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Schierstem a. Rh . am

Samstag , den 7. Februar 1014 , nachm. 3 Uhr,
folgende Gegenstände als:

3 Denkmäler , 20 Blöcke Granit , 1 Spiegel
öffentlich meistbietend gegen Barzahluna versteigert werden.

Zusammenkunft der Kaufltebhaber nachmittags%3U Uhr am Krieger
denkmal in Schierstein.

Wiesbaden , den4. Februar 1914.
Spinde , Gerichtsvollzieher, Walluferstr. 8 I.

Einladung
an die christlich nationale Einwohner'chaft von Schierstein zu der am
Sonntag , den 8 . Februar , nachmittags 4 Uhr, in dem Lokale
„Zur deutschen Treue " statifindenden

V ersammlung.
Tagesordnung:

Der dritte deutsche Arbeitei kongreß und seine
Bedeutung für die erwerbstätigen Stände.

Die Bedeutung dieser Versammlung liegt in der Tagesordnung und
sollten deßdalb alle christlich-national gesinnten Männer und auch Frauen,
einschließlich der Jugendlichen vollzählig erscheinen

Die christlichen Organisationen.

inDm fiionrii“
Heute Abend

Paar 40 nn «l 25 Pfg.
empfiehlt

Heinr . Preussig,
Schweinemetzger.

—- Telephon 213. —

PiSrf min Siljittfltin.
Am Samstag , den 7 . Februar , abends 8 ^ Uhr , findet im

Vereinslokal „zum Reichsapfel " die diesjährige

<6rnrralurtfauniilmifl
statt.

Tagesorduung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Neuwahl des Vorstandes.
4. Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet

Verkaufsanzeige.
Das Haus Rathansstraste Nr . 8 hier, mit schönem Garten,

ein Acker Distrikt Feldchen 18% Nachen groß, sowie ein Bauplatz
in der Mainzerstraße gegenüber der Turnhalle, 12 Ruthen groß, ist zu
verkaufen.

Näheres bei Heinrich Wehn er t,  Gemeinderechner. Biebricher-
straße 19.

Von Samstag morgen 9 Uhrab
la . Schweinefleisch,
von nachmittags 3 Uhr ab

frische
Hausmacher-Wurst.

Georg Hitschochs
Raihausstr.
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Der Borstand.

COGNAC
in [angen £-/Frankfurt a /M.

aus französischem Wein desülliert

Hauptuiederlage in Schierstein:
Jean Wen *, Kolonialwarengeschäli

in Niederwalluf:
M. Mehl Ww ., KolonialwarengeschäftwI

JUiflnttiijt
zu haben in der Expedition.

HIepps-Tinle
„Schiersteiner Zeitung,,.

Baaa
Baaaaaaaaaaa

Geschäftsempfehlung.
Bringe meine

Lao - und Möbelschreioerei
in empfehlende Erinnerung. — Ferner halte men

if * Sarglager "Mg
in allen Größen und Preislagen bestens empfohlen.

Uebernahme von Leichsntransporten
von und nach Auswärts.

JohannE>nbs, SAkiilkrüirißkr
Mainzerstraße 8.

aaaaaaaaaaaaaaaa

Aufgesprungene
: rauhe Hände:

beseitigen meine als vorzüglich be¬
kannten Spezialitäten wie:

Mia -Vera -Creme,
Kaloderma,

Creme Simon ete.
Adler Drogerie

W . FettNa chf. , L. Schmidt II.

ZlillbereAllfWrlllng
mr leichte Arbeit in gutem Hause
ohne Kinder für dauernd gesucht.
Zu erfragen in der Expedition d.
Blattes.

Häufig

aaaaaaaaaaaaaagaaaaaaaaa^

iiüii TiechMlie,
^ Ännimiirte, görfer uuD Acker,

Geistliche, Lehrer uuD Beamte,
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,oder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

arientieren sich am zuverlässigsten über
alle cinschlägigen Fragen ans der

TLer-B srse
Berlm . ID . L6,

Cöpenickerstratze 71.
Textlich und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.

Abonncmentspreis von der Post abaedolt nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
Verlangen Sie Probcnummern!

tft c§ ein zwingendes Muß, chirurgische
Artikel wie: Jrrigatore, Eisbeutel. Gum-
mispritzen, Benpfannnen, Kranken-Tasscn,
M>lch,ungen, Bruchbänder, Leibbinsen,
Thermometer re. anzuschaffcn. um einem
lieben Angehörigen Erleichterung und
Heilung zu verschaffen. Man wende sich
wm Einkauf an Apoth. Oppenheimer's
Floradrogeric.

Schöne

3—l-ZimemlihMg
mit Stall für 1. April zu mieten
gesucht. Off. unk. A . B . 50 an
die Erped. d. Bl. erbeten.

8 nur mit echteniMmgnn’sFarben
Stern.

Zahn-Atelier
M . Reiher jr., Dentist.

Biebricherstraße4, parterre.
Zahnziehen fast schmerzlos.

Plombieren , künstl. Zahnersatz.
Behandlung folgender Kassen-

mitglieder:
Ortskrankenkasse Schicrstein.
Allgemeiner Kranken- und Sterbe¬
verein.
Zentralkrankenkasse Grundstein zur
Einigkeit. /
Chem. Werke vorm. H. E. & Albert,
Tpckerhoff& Söhne, Amöneburg,
Kalle & Co., Biebrich.
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